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,/KriegsZr'ete" des Hauses Parma.
Aus Wien wird der . Deutschen Reichs

korreivonden, ' von einem mit den vieloev
slti!ungenen Pfaden der österreichischen Hop
polirit genau vertrauten Gewährsmanne ge>
schrieben:

Wien , im April 1918.
Der berühmte Kaiserbrief an den Prinzen Sixtus

von Parma hat die Öffentlichkeit außerhalb der schwarz¬
gelben Grenzpfähke blitzartig in geheime Zusammenhänge
hrneinsehen lassen, die hierzulande wenigstens für einen

ui engeren Kreis von eingeweihten Beobachtern schon
■’ioiditi längst sichtbar geworden waren . Wer mochte, als
b. h, die ungeheure Katastrophe dieses Weltkrieges vor

eben: nun bald vier Jahren über die Völker hereinbrach,
01% nch für das persönliche Verhalten der beiden Prinzen von

ifberfa -Parma interessieren , damals , als noch Kaiser Franz Joseph
il im am Leben war und man hoffen durfte , daß es ihm auch

m  noch beschicken sein würde, den Frieden wieder zurück¬
kehren zu sehen. Aber hier in Wien blieb es natürlich
nicht unbemerkt , daß Prinz Sixtus sich sofort unseren
Feinden zur Verfügung stellte. Man kannte seine lebhafte
Hinneigung zu Frankreich , wo er sich den Doktorhut geholt
hatte , nachdem seine Versuche , als aktiver Leutnant im öster¬
reichischen Heere in der heimischen Bauernschaft gewiss«
Agrarreformen durchzuführen , verhindert worden waren.
Man wußte aber auch, daß er sich damit mit seiner
ehrgeizigen Mutier , der Herzogin Maria Antoinette
von Parma , in voller Übereinstimmung befand , der
man nachsagte , daß sie diesen ihren Lieblingssohn für die
Krone Albaniens vorgeschlagen hatte . Aber im Grunde
glaubt sie ihn zu noch höheren Ehren berufen . Als
Herzog von Lothringen hofft sie ihn dereinst vermahlt
zu sehen, wenn die Zeit für die Wiederherstellung dieses
alten Grenzlandes gekommen sei, und von da zur Wieder¬
gewinnung der teuren Krone Frankreichs wäre nur
noch ein Schritt zurückzulegen — denn daß die vierte
Republik nicht ewig fortbestehen wird , unterliegt natürlich
für diese hohe Frau wie für alle französische Legitimisten,
in deren Kreisen Prinz Sixtus in Paris viel verkehrte,
keinem Zweifel . Aber als er sich nebst seinem Bruder
Franz Xaver von Bourbon bei Ausbruch des Krieges
der französischen Armee zur Verfügung stellte , erlebte er
eine kleine Enttäuschung : er wurde abgelehnt . Das
Prätendentengesetz von 1875 untersagte allen Anwärtern

Isens« l,uf den Thron des ehemaligen Kaiserreiches die Auf-
: ders nähme ins Heer . Nicht anders erging es den beiden
erW 1 Brüdern in England , das sich damals noch den Luxus
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der Abweisung von dienstwilligen jungen Leuten glaubte
leisten zu können . Schließlich landeten sie in der bel¬
gischen Armee , zu der man sie in Paris ungern ab¬
wandern sah, weil sie sich dort durch Bekundung legiti-
mistischer Gedankengänge einigermaßen verdächtig gemacht

s hatten . Darüber war das Jahr 1917 herangekommen.
Die Prinzen „dienten " indessen nur auf dem Papier,

l zumeist hielten ste sich in der Schweiz auf , an
der Riviera und — in Österreich . In der Tat : in
Österreich ! Vom Prinzen Sixtus wenigstens weiß man
m hiestgen Hofkreisen ganz bestimmt , daß er im vorigen

j Fahre zweimal über die Grenze gekommen ist, das eine
Mal im Frühling , das andere im Herbst . Deshalb glaubt
man auch, daß er den berühmt gewordenen Brief seines
kaiserlichen Schwagers gar nicht durch einen Kurier über
Feldkirch, sondern hier an Ort und Stelle persönlich über¬
nommen hat . Und im Herbst weilte er mit seinem Bruder
längere Zeit in Schwarza », dem Witwensitz seiner Mutter.

. f ie  Kaiserin Zita sah sie damals wiederholt als Gäste bei
"kW Wich, und es erreate Aukkeben. dasi ibneri ?w*n r 'iffiironm
manu

lich, und es erregte Aufsehen , daß ihnen , den Offizieren
man» einer feindlichen Armee , sogar gestattet wurde , in den
r, dss«H kaiserlichen Forsten der Lobau zu jagen . Für diese Aus¬

zeichnung suchte man natürlich nach besonderen Gründen,
n mi{  änd schon damals munkelte man davon , daß die Herzogin

Maria Antoinette ihren Ältesten dem jungen Kaiser als
Friedensunterhändler empfehlen wollte — ohne zu ahnen,

— baß dieser Fehler schon im Frühling gemacht worden
e1>CM var . . ,

| So vertiefte sich die Verstimmung der Wiener Hof-
tteise über das Verhalten der namhaftesten Mitglieder des

RvauleS Parma immer mehr . Die Besuche der beiden
s Prinzen wurden sehr ungern gesehen , und schließlich sahen

ach die in Wien weilenden männlichen Mitglieder des
\ Erzhauses veranlaßt , den Kaiser zu bitten, ihnen das Auf-

keten in Österreich zu untersagen . Ein ungewöhnlicher
«chritt . das muß man schon sagen . Aber mit ihm

■„ »Durden nur die notwendigen Folgerungen aus Tatsachen
gezogen, die mehr und mehr offenkundig geworden sind.
Die Familie Bourbon steht mit ihrem Herzen im Lager
»nserer Feinde . Für sie ist und bleibt Frankreich das Land , das
-nicht Unrecht haben kann ", und daraus ergibt sich für
Ee ihre Angehörigen die Stellung zu Deutschland , die
Stellung zu unserem Bündnis mit Österreich -Ungarn ganz
°on selbst. Daß sie in allernächste Beziehungen zur habs-
Argischen Kaiserkrone getreten ist, bildet dabei für ihr«
kotigen Mitglieder nicht nur kein Hindernis , sondern ist
kwe Fügung des Schicksals , die ihren politischen Zwecken
ttst recht dienstbar gemacht werden muß . Deutschlands
»rast und Größe richtig zu würdigen , daran sind sie durch
Me vorbehaltlose Hinneigung zu Frankreich schlechterdings
verhindert , und was eine Trennung der Heiden Mittel¬
mächte für die Donaumonarchie bedeuten würde , dafür
Mt ihnen jedes Augenmaß . Nach ihrer Überzeugung wäre fie
M Gefolge der Westmächre am besten aufgehoben , und wenn
M in Paris und London zuweilen von der Zertrümme -̂
Mg des alten Kaiserstaates gesprochen wird , so glauben

solche Drohungen nicht weiter ttagisch nehmen zu
Wen . Taktische Manöver , weiter nichts , von denen kein

Mensch mehr reden würde , sobald sie ihren Zweck erfüllt
hätten . Deutschland dagegen , so maßvoll es auftritt und
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Otto Beck.

Montag , den 28 . April 1918.

so selbstlos es seinen Freunden auch in diesen Javren
schwerster Not immer und überall zur Seite gestanden
bat . es gilt ihnen als die Verkörperung aller Zukunsts¬
gefahren für seine Nachbarvölker . Sie sehen uns eben
mit den Augen der Entente und können vielleicht nicht
anders . Was sie treiben und worauf es ihnen ankommt,
ist Familienpolitik , nicht - weiter ; ihr soll auch das öster¬
reichische Kaiserhaus sich anpassen.

DaS find die „Kriegsziele " des HauseS Parma . Zu¬
gleich aber auch ein Spiel mit dem Fe er . wie es gefähr¬
licher in diesen ..von Weltstürmen durchbrausten Zeitläuften
nicht erdacht werden kann. Austriacus,

Der Krieg.
Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)

28. April 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem flandrischen Schlachtfelde wich der Feind
in rückwärtige Linien aus . Südlich von Langemarck
ging er über den Steenbach , östlich von Ypern in
seine Stellungen vom Herbst 1914 , bei Zillebeke
über diese hinaus zurück . In scharfem Nachdrängen
zwangen wir den Feind vielfach zum Kampf . Hier¬
bei nahmen wir Belgier und mehrere Hundert Eng¬
länder gefangen . Wir erreichten die Linxe : Südwest¬
lich von Langemarck —Westufer des Steenbaches —Ver-
lorenhoek —Hooge —Zillebeke —Voormezeele . Tie in ver¬
gangenen Jahren schwer umkämpfte Toppelhöhe 60 ist
in unserem Besitz.

Starke Artillerietätigkeit im Abschnitt des K e ar¬
me l . Nach Abwehr der französischen am Abend des
26. April gegen den Westhang des Berges geführten
Gegenangriffe stteß unsere Infanterie aus eigenem
Entschluß dem zurückgeschlagenen Feinde nach und
erstürmte defi Ort Loker.

Auf dem Norduser der Lys scheiterten feindliche
Vorstöße . Hierbei nahmen wir ebenso wie bei einer
erfolgreichen Unternehmung nordwestlich von Festubert
Engländer gefangen . Bei Givenchy wurden starke eng¬
lische Angriffe abgewiesen.

Auf dem Schlachtfeld zu beiden Seiten der Somme
blieb die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und zeit¬
weilig auflebenden Artilleriekampf beschränkt . Am
Hangard - Wald  brach ein feindlicher Teilangriff
zusammen.

Oste « .
Finnland.

General Graf von der Goltz hat Tavastehus
nach Kampf genommen.  Bei dem Einzuge in die
Stadt wurden unsere Truppen von der Bevölkerung
begeistert begrüßt.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
*

Berlin,  28 . April . Nachdem am 26 . April die
Franzosen bei Hangard und in dem neu -von den
Engländern übernommenen Frontabschnitt sich in fort¬
gesetzten massierten und überaus heftigen Gegenan¬
griffen sich verbluteten , ohne die deutschen Linien
zurückdrücken zu können , war heute die Gefechtstätig¬
keit erheblich ruhiger . Nur einmal raffte der er¬
schöpfte und hart mitgenommene Feind sich zu einem
neuen Angriffe aus , aber auch diesmal hatte er statt
eines Erfolges nur neue Verluste . Tas Scheitern
feiner gestrigen und heutigen Angriffe , die trotz seines
Einsatzes der marokkanischen Division erfolglos blieben,
ist augenfällig . Tie deutsche Linie ist unverändert.
Zu neuem Kampfe bereit harren die Truppen des
Befehls . Tas Wetter ist heute freundlicher , als
während ' der letzten Tage . Trotzdem erreichte die
Tätigkeit der feindlichen Artillerie heute im allge¬
meinen nicht ihre gestrige Stärke . Tie Nachricht von
der Einnahme des Kemmelberges , den auch mancher
alte erfolgreiche deutsche Kämpfer an der jetzigen
Sommefront aus eigner Anschauung von ftüher her
kennt , hat große Freude und Genugtuung bei den
deutschen Truppen ausgelöst.

Berlin,  28 . April . Tie ersten Früchte der Er¬
oberung d«s Kemmelberges beginnen zu reifen . Tie
Engländer werden gezwungen einen weiteren Teil
des mit unendlich blutigen Opfern erkämpften Schlacht¬
feldes des vorjährigen Herbstes Preis zu geben . Von
südlich Langemarck bis zum Kanal Ypern —Komen
stellten die ständig vorfühlenden deutschen Patrouillen
in den stützen Morgenstunden des 27 . fest , daß der
Gegner begann , seine Stellungen zu räumen . So¬
fort drängten die deutschen Infanteristen scharf nach
und zwangen dadurch den Feind zu heftigen für ihn
sehr verlustreichen Gefechten.

St . Julien , Freezenberg und Zillebeke wurden ge¬
nommen . Alles Orte , deren Eroberung vor noch nicht
einem halben Jahre in ganz England und der ihm
verbündeten Welt als große Siege gefeiert wurden.

Inserate : Kleine Petitzeile 20 Pfg.
Fernruf : Nr . 20.

Postscheckkonto : Frankfurt a . M . Nr . 17518.

75 . Jahrgang.

Tie Südwestecke des Zillebeke - Sees ist erreicht . Die
Teutschen stehen dort nur noch 1300 Meter von
der Stadtmauer von Ypern entfernt . Während dieser
erfolgreichen Kämpfe stieß der Generalstabsoffizier
einer Division mit 30 Infanteristen und einem Husar
über den Kanal Ypern —Kamen vor , griff eine eng¬
lische Stellung überraschend an , nahm 120 Engländer
gefangen und eroberte 10 Maschinengewehre . Südlich
des Kanals wurden einige Maschinengewehrnester aus¬
genommen . Im Vorgelände des Kemmelmassivs er¬
neuerte der Feind seine Angriffe nicht . Nördlich
von Tronoeter stieß ein bayerisches Regiment nach
Abwehr eines feindlichen Angriffs dem weichenden
Gegner aus eigenem Antriebe nach und nahm in
schneidigem Nachtangriffe das Torf Loker und das
zäh verteidigte Hospiz östlich des Ortes . Tas be¬
nachbarte thüringische Bataillon schloß sich selbständig
diesem Angriffe an und warf den Feind von den
Höhen südlich Loker herunter . Tie beiderseittgen Ar¬
tillerien waren sehr tätig . Auch der südliche Teil
der belgischen Front wurde von den Teutschen unter
starkes Wirkungsfeuer genommen.

Berlin,  28 . April . Tas „ Berner Tagblatt"
schreibt über die Kriegslage : Als zum ersten Mals
von deutscher Seite der Satz aufgestellt wurde , bei
der diesmaligen Offensive handle es sich um die
Vernichtung des englischen Heeres , mögen vielfach
Zweifel darüber laut geworden sein , ob sich ein
solches Ziel erreichen lasse . Man ist eben gar
leicht geneigt , diese Offensive mit jenen zu ver¬
gleichen , die in Blut und Schlamm ersttckten und
das Blut des Angreifers in weit höherem Maße ver¬
schlangen , als das der Verteidiger . Tie vorjährige
Offensive der Franzosen an der Aisne gehörte dazu.
Sie riß entsetzliche Lücken in Nivelles Heer . Ta die
Franzosen keinerlei Verlustlisten veröffentlichen , gab
nur der Abbruch ihrer Offensive den Maßstab für
Abgänge . Tie Engländer aber , die genau ihre Ver¬
luste an Toten , Verwundeten und Vermißten berichten
geben zuverlässigen Aufschluß über die Folgen der
gegen sie gerichteten Offensive . Es wird ersichtlich,
ob die erstrebte Vernichtung des englischen Heeres
erreicht wird oder überhaupt erreicht werden kann.
Tie Deutschen hatten bis zum 10 . April etwa 120 000
Gefangene gemeldet . Bis zum 21. April haben die
englischen Listen aber allein 3819 vermißte Offi¬
ziere verzeichnet . Vermißte Soldaten waren bis zum
gleichen Tage allerdings nur 44702 Mann gemeldet.
Aber die Zeiffpanne für die Berichte über die Ver¬
luste an Soldaten ist viel länger als die der Offi-
ziersderluste . In den englischen Listen findet man,
daß die erwähnten 44702 Soldaten 1176 Offiziere
hatten . Es kommen also 38 Mann auf einen Offi¬
zier . (Dieses Verhältnis ist bei den anderen Kate¬
gorien „tot " bezw . „verwundet " ungefähr das
gleiche .) Ten 3819 Offizieren , die vermißt werden , dürf¬
ten also , wenn alle Meldungen vorliegen über die
vermißten Soldaten , doch etwa 145000 vermißte Sol¬
daten entsprechen . Tie Deutschen haben weniger ge¬
meldet , aber die Differenz mag sich aufklären , daß
auch Tote auf englischer Seite vermißt werden (d.
h ., nicht von den Teutschen gefangen genommen sind)
und daß die Proportion 1 : 38 sich verschieben kann.
An gefallenen Offizieren Haben die englischen Listen
4008 nachgewiesen . Tas würde ungefähr 152000 Sol¬
daten entsprechen , da der Satz 1 : 38 sich auch hier
als wichtig erwiesen hat . Eventuell ist die Zahl von
152000 Soldaten sogar noch etwas höher , wenn , wenn,
wenn wegen der nichtgezählten Toten die Zahl dev
145000 Vermißten etwa vermindert werden muß . Tie
Verwundeten Offiziere ergibt eine Liste von 8816
Namen . Tie verwundeten Soldaten sind daher mit
307 000 Mann einzusetzen . Tie vorliegenden Teilziffern
(31066 Verwundete ) rechtfertigen diese Kalkulation.
Man kann daher , ohne Optimist zu sein , die englischen
Abgänge mit 145 000 Vermißten , 152 000 Toten und
307 000 Verwundeten , zusammen 604000 Mann ein-
setzen. Tas ist ein Verlust , der für die englische Ar¬
mee bei 62 Divisionen , die Hälfte «ihreZ Bestandes aus¬
macht . Tjie Schlacht ist sehr blutig für den Ver¬
teidiger , weil die Offensive eine ganz andere ist
als die früheren . Tie Zahl der feuernden deutschen
Batterien ist so groß , daß sie überraschend alles
eindecken und keine Rettung zulassen . Während die
Teutschen hei der mehrtätigen Beschießung nicht mehr
zu überraschen waren und viele Verluste ersparen
konnten . Diese heutsche Offensive trägt also den
Charakter her Vernichtungsoffensive in jeder Hin¬
sicht . Tie Zahlen der englischen Verlisttlisten zeigen
das deutlich.

Wie der Kemmelberg genommen wurde.
Britischer Bericht.

Der britische Berichterstatter Gibbs schreibt, nach eine:
Meldung des „Tag ", über den Kampf um den Kemmelbergi
Nach einem heftigen Bombardement , das sich von
Middelstade über Grand Roni bis Mtraete apsdebnte .'



Iv'nnrm die deutsche Infanterie ihren Angriff ans der
Kcmmelberg. Batterie auf Batterie. Division auf Division
kam heran. Die Franzosen hatten furchtbar unter der Be-
schießung zu leiden. Der Hauvtangriff war gegen sie gerichtet.
Der Vorstoß selbst fand auf zwei Richtungen statt, wo-
durch der Feind versuchte. den Hügel und das Dort
Kemmel einzuschließen. Ein anderer Angriff fand in der
Richtung von Dranoutre statt, ein anderer auf den Punkt,
wo die französischen und britischen Abteilungen südlich der
Somme aneinander grenzen. Beide Angriffe wurden durch
Nebel und heftiges Bombardement gedeckt. Es ge¬
lang dem Feind, einen Keil in die französiche Front zu
treiben und den Berg zu isolieren. Die Franzosen
kämvften mit Heldenmut und wichen keinen Schritt. Um
8 Uhr morgens wurde die französische Hauvtlinie. da die
Front mehrere Lücken auswies, gezwungen, zurnckzugeben und
Kemmel aufzuoek-n. Die Franzosen haben neue Verteidigungs¬
stellen besetzt.

Der Kaiser im Kampfgelände . ^
Berlin,  28 . April . Ter Kriegsberichterstatter

Karl Rosner schreibt vom westlichen Kriegsschauplatz
von Upern  unter dem 26. April:

Der Kaiser  verbrachte Den gestrigen Tag . an
dem der Kampf um den Kemmel ausgefochten und
als der deutsche Sieg entschieden wurde , vom frühesten
Morgen ab im Kamp fgelä  n d e. Schon um 6 Uhr
fand er sich aus einer vorgeschobenen Feldstelle ein,
die den Blick über die Höhenzüge südwestlich von
Wern freigibt und die um diese Zeit des ersten
Tageslichtes im Hall des gewaltigen Feuerüberfalles
unserer Geschütze geradezu erzitterte . Dieser don¬
nernde Chor der Geschütze, das Aufblitzen der Ein¬
schläge in dem noch dunstigen Höhenlande , die dicken
Rauchlinen , deren Qualm sich gleich dunklen Balken
über den Horizont legte , vereinigte sich zu dem ge¬
waltigen Eindruck einer modernen Schlacht . Jeder Ab¬
schnitt des Kampfes , das Vorgehen der Feuerwalze,
der Sturm der Infanterie , das Abflauen des Feuers
ließen sich genau verfolgen . Nach und nach brachten
die Drähte die ersten Meldungen , die einen guten
Erfolg meldeten . Ter Kaiser , der sich in Begleitung
des Oberbefehlshabers einer Armee befand , zeichnete
selbst alle Ergebnisse in die Karten ein . Er blieb
in der Beobachtung des gewaltigen kriegerischen Bildes
versunken bis in die Nachmittagsstunden auf der Feld¬
stelle und verließ sie erst als die Meldungen bewiesen,
daß der Tag einen ganzen Erfolg für die deutschen
Waffen bedeutete . Aus dem Rückwege zu seinem Quar¬
tier besichtigte er noch zwei Divisionen , die sich im
Laufe der letzten Kämpfe besonders ausgezeichneten,
und überall sprach er dabei von der herrlichen
-Leistung der Truppe , deren Sturmarbeit er soeben
beobachtet hatte.

Überlegenheit der deutschen Tanks.
Englische Blätter berichten, daß beim Kampf um

Villers -Bretonneux zum ersten Mal deutsche Tanks ins
Gefecht kamen. Sie sind größer als die englischen und
mit Türmen ausgestattet. — Hier kam es auch zum ersten
Male zu einem Gefecht zwischen deutschen und englischen
Tanks , in dem die deutschen Tanks sich wett überlegen
zeigten.

Französische Sorge um Wern.
Der Militärkritiker des Pariser „Journal " schreibt,

das Schicksal von Calais und Dünkirchen  sei unlösbar
mit dem Schicksal Iperns verknüpft. Es gebe hinter
Ipern keine neue und erfolgreiche und stabile Verteidi¬
gungslinie , sondern nur provisorische Widerstände. Dies«
Tatsache festzustellen, sei von größter Wichtigkeit, um den
Wert Bverns für England und Frankreich zu beweisen.

Die Krise des Berbandsheercs.
Die „Baseler Nachrichten" berichten: Die Lage bleibt

für die Entente in Frankreich tatsächlich weiter kritisch.
Die Krise besteht in der Tatsache, daß die Mehrzahl der
englischen und französischenReserven bereits vollauf ein¬
gesetzt werden mußten. Es bestätigt sich, daß die Fran¬
zosen und Engländer die erdenklichsten Anstrengungen in
den letzten vierzehn Tagen gemacht haben, um die Ver¬
teidigungsanlagen am Kemmel sowie bei Amiens auszu¬
bauen, doch erreichen dieselben gegenwärtig bei weitem
nicht die Stärke der früheren Stellungen bei Cambrai
und St . Quentin.

In einem viel erörterten Tagesbefehl Marschall Haigs
findet sich der Sag „Die französische Armee springt uns
in aller Eile bei." Diese einzigen Worte , so bemerkt die
„Humanite ", zeigen uns den außerordentlichen Ernst der
Lage, die denjenigen- welche die amtlichen Heeresberichte
nur nachlässig durchlesen, nicht in ihrer ganzen Schwere
auffallen ivürden. G e sind wie ein Blitzstrahl, der die
Schuppen von aller Augen plötzlich fallen läßt . Sie er¬
wecken auch den Eindruck, daß au der Schicksalsubr die
große Entscheidung schlägt.

Heldentat eines deutschen Offiziers.
Berlin, 27. April. Am Kanal von Hollebeke stieß gestern

rin auf Erkundung befindlicher Offizier mit einem Stoß¬
trupp östlich Oofthock über den Dserkanal nach Norden vor,
rollte in kühnem Angriff nördlich des Kanals einen Teil
der Stellung auf, nahm 120 Engländer gefangen und er¬
beutete 10 Maschinengewehre. *

Englische Ersatzschwierigkeiteu.
Berlin , 27. Avril. Bei Villers-Bretonneux wurden zahl¬

reiche blutjunge Engländer im Alter von 17 bis 19 Jahren
gefangengenommen, die einer Fliegerschule entstammten. Sie
sagten aus. daß ihr Kursus plötzlich unterbrochen sei, während
die 1000 Teilnehmer selbst als Jnfanterieersatz nach Calais
verladen wurden. Dort trafen sie erst vor vier Tagen ein.

Der Überfüllte Kanal.
Basel , 27. April. Wie der „Baffer Anzeiger" meldet, haben

die neuen großen Operationen im Westen, die die englische
linke Flanke bedrohen, zur Folge gehabt, daß der Verkehr im
Kanal auf seine Höchsthöbe gebracht werden mußte.

Die amerikanischen Tanks sind da.
Genf, 27. April. Nach Pariser Meldungen find in Frankreich

die ersten amerikanischen Tanks eingetroffen.
Die Zahl der deutschen Kriegsgefangenen.

Im Hauptausschuß des Reichstags bezifferte General
o. Wrisberg die Anzahl der vermißten Heeresangehörigen
für die Zeit bis zum 31. März 1918 auf 664 164 ; davon
waren als Gefangene in Frankreich 236 676, in England
119 000, in Rußland und Rumänien 157 000; der Rest
kann zum größten Teil für tot gehalten werden, ein andere»
Teil dürfte wieder zum Vorschein kommen.

*

Der Krieg zur See.
Gute U-Boot -Arbeit.

Berlin, 27. April. Amtlich wird gemeldet: Nene
U-Boots -Erfolgc an der Westküste Englands : 25 000 Br.»
Reg.-To. Ein Dampfer von mindestens 12 000 Br.-Reg.-
To. Größe und ein bewaffneter Dampfer von 600 <\ Br -
Neg.-To. wurden auS stark gesicherten Geleitzügen herans-
geschoffen.

Berlin,  28 . April . (Amtlich.) Im Aermelkanal
wurde von einem unserer U-Boote ein mindestens 10000
Bruttoregistertonnen großer Transportdampfer , der durch
Kreuzer , mehrere Zerstörer und Beroachungsfahrzeuge
außerordentlich stark gesichert war , torpediert.

Die Gesamtsumme des versenkten Handelsschiffsraums
ist nach den eingegangenen Meldungen 17 000 Br .-Reg .-T.

Das Führerflugzeug eines unserer Jagdstaffeln in
Flandern unter der bewährten Führung des Oberleutnants
z. S . T h r i sti a n se n hat gelegentlich eines Aufklärungs¬
fluges in den Hoosden ein feindliches Turtis -Boot abge¬
schossen. ^ .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
„Die Schiffsraumuor ist überwältigend ."

Sir Joseph Maclay , der Leiter des englischen Schiff-
fahrtsamtes , richtete folgenden packenden und vielsagender
Aufruf an die Bevölkerung der ' Vereinigten Staaten:
„Die Schiffsraumnot ist überwältigend , und nur die Ver¬
einigten Staaten können uns helfen. Unsere Lage wär«
nicht hoffnungslos , wenn ihr Land seine Versprechunger
hält . Sie müssen bedenken, daß der Reinverlust der West¬
mächte im Jahre 1917 598 Schiffe betrug . Ferner ver¬
senkten die deutschenU-Boote erheblich mehr als doppelt
soviel, wie die britischen Werften bauen. Zwar wächst
die Zahl der amerikanischen Truppen in Europa täglich,
aber jeder angekommene Soldat steigert die Schiffsraum¬
not durch die notwendige Zufuhr von Nahrung , Kleidung
und Munition . Die Schiffsraumnot  ist erst jetzt so
ernst geworden. Unsere Leute sind krjegsmüde,
ihre Nerven durch dreieinhalbjährige Entbehrungen über¬
reizt . und unbarmherzig erschöpft. Kein Wunder , daß

Die Schatte« leben.
Roman von Otto  Elster.

♦ ♦

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Hm", machte Kapitän Krüger , „sollte dort noch 'n,

verspätete Sommerschwalbe" — wie Kapitän Krüger die
Badegäste nannte — „sein? Die sind doch alle schon da¬
vongeflogen . .

Jetzt blieb die Fremde bei einigen spielenden Kindern
stehen, die sie nach dem Wege zu fragen schien, denn di,
Kinder deuteten alle zu gleicher Zeit nach der Richtung
des Landhauses von Kapitän Krüger . „„ „

„Nanu ", murmelte dieser, „will die Sommerschwald«
etwa hier einkehren? — Fällt mir nicht ein — meine Alt«
hat sich diesen Sommer genug mit ihnen abgequält .'

Er blieb stehen und rauchte ruhig weiter , entschlossen
der Sommerschwalbe dir Wege zu weisen, die sich jetzt
der Gartenpforte näherte.

Sie zögerte eine kurze Leit einzutreten . Kapitän
Krüger sah in ein hübsches, junges Gesicht, daS der See¬
wind leicht gerötet hätte.

„Alle Wetter , ist die bübsch!" dachte Emanuel Krüger
und ging nun doch mit seinen schweren SeemannSschrittea
der Fremden entgegen.

„Wenn Sie eine Wohnung suchen. Madam ", sagte er,
die breitschirmige Mütze lüftend, „so kann ich leider nicht
bienen. Wir vermieten nicht an Sommerfrrmde . . ."

„Aber vielleicht nehmen Sie mich doch für eine Zeit-
lang auf, Onkel Krüger ", entgegnete die jung« Dame.

Er ärgerte sich, daß die Fremde ihn mit seinem Spitz¬
namen nannte, den» er hieß im ganzen Dorfe „der Onkel
Krüger".

„Der Deuwel ist Ihr Onkel, Madam ' , brummte a
mböstich.

„Aber Onkel, kennst d «»ich denn nicht mehr?"
Krüger starrte ft« groß ,
Jöabt  nicht die Ehre", stottert« er.
„Es sind freilich wohl zehn Jahre her, seit du mick

zum letztenmal gesehen hast — damals bei dem Begräbnis
meines Vaters in Hudemühlen . . ."

„Ei der Tausend — Sie sind — du bist die kleine Ann«
Menstna ?" .. . -

„Jä . Onkel, das bin ich — und ich bitte dich um ctr
Obdach . . .'

„Aber natürlich . . . wo kommst du denn her? — das
ist ja eine wunderbare Geschichte! — Rike ! — Rikchen
So komm doch mal her!" rief er mit Stentorstimme , zun
Hause- gewandt.

Eine ältere Frau in sauberer einfacher Hauskleidune
erschien auf der Schwelle des HauseS.

„Was ist denn los , Emanuel ? — Was schreist dr
denn so?"

„Komm doch mal näher , Alte ! Sieh dir mal die jungt
Dame da an . . . kennst du sie nicht?"

„Nein " — „Hoho — fie erkennt dich auch mcht wieder,
Annchen. Und du bist doch ihrer eigenen Schwester Kind!"

„Wie? — Sie wären . . ." ' , * „ .
„Ja , Tante , ich bin Anna Mensing, und da ich kem«

Stellung habe, so dachte ich, du würdest mich eine Zeitlang
aufnehmen, bis ich eine Stellung gefunden habe. Ich kenn«
sonst niemanden auf der Welt . . ." .

„Mein Gott , ja — jetzt erkenne ich dich wieder ! Se,
willkommen, herzlich willkommen bei deiner alten Tante . . ."

„Und bei deinem alten Onkel", brummte der Kapitän,
Frau Rikchen Krüger umarmte Anna und der alte

Krüger schüttelte ihr die Hand, aber ein bißchen vorsichtig,
als fürchte er das zarte Händchen in seinen Seemanns-
tatzen zu zerbrechen. , , , ** ^ ..

„Natürlich bleibst du bei uns ", fuhr Tante Frieder :k«
oder Rikchen. wie sie Emanuel Krüger nannte , fort . „So
lange du willst . . Wir haben ja keine Tochter und ich
wollte dich schon nach dem Tode deines Vaters zu mir
nehmen, wenn die alte Dame dich nicht mitgenommen
hätte . . . na, und was macht denn die alte Dame ?"

„Sie ist gestorben, Tante ", entgegnete Anna und ihr«
Augen senkten sich, während eine flüchtige Röte über ihre
Wangen huschte. „Und nun bin ich ohne Stelle und nach
Hamburg gekommen, um mir eine andere Stelle als Wirt¬
schafterin, Gesellschafterin oder Erzieherin zu suchen. Aber
es ist so schwer eine zu finden, wenn man keine Empfehlungen
hat — und da dachte ich denn an euch . . ."

„Das war vernünftig ", sagte Kapitän Krüger . „Und
'ne Stelle brauchst du dir nicht zu suchen. Kannst dich
ruhig hier vor Anker legen. Meine Alte kann in der
letzten Zeit nicht mehr so recht vorwärts , und da kannst

ryre Arven oarunler leidet. Amerika kann helfen. Unsere j
Lage ist kritisch, besonders bis zur nächsten Ernte . Mit |
unseren Hilfsmitteln liegen wir fest, wir können nicht
mehr zurück. Doch ihr Amerikaner habt Menschen, j
Talente und Rohmaterial , um die Sache des Verbandes
zu erlösen." — Das ist ein unumwundenes Eingeständnis
der wachsenden Erfolge des deutschen U-Boot -Krieges.
Kleine Kriegspost.

Berlin , 27. April. Der deutsche Kronprinz , Ober. -
befehlshaber einer Heeresgruppe, ist unter Beiaffung in den j
bisherigen Hof- und ä la suite.(Stellungen zum Chef des -
Grenadier - Regiments Kronprinz (1. ostpreußisches) Nr. i
ernannt worden.

Berlin, 27. April. Die Gefangenenaussagenüber di«
kriegsmüde Stimmung in Frankreich häufen sich
Die französische Briefpost wird absichtlich zurückgehalten, um
die Bevölkerung möglichst lange über die militärische Lag« :
im unklaren zu laffen. Amerikaner üben z. T. die Polizei- j
aufficht über die Urlauber.

Konstantinopel, 27. April. Der türkische Heeresbericht]
meldet die Eroberung der Festung Kars im Kaukasus. j
860 Geschütze fielen in die Hände der Sieger.

Haag, 27. April. Der Präsident der Anakonde-Kupfer. f
bergwerke Ryan ist an die Spitze aller FlugzeugwersteuD
gestellt worden.

Zürich, 27. April. Die „Neuen Zürcher Nachrichten- Z
wollen erfahren haben, daß die gesamte englische Transport. I
flotte bereits im Kanal zusammengezogcn sei, Kitt das eng,
lische Heer bei weiteren Rückschlägen heimzubefördcrn.
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Amsterdam, 27. April. Als Nachfolger Lord Rotbermeres

wurde Sir William Wen zum Minister der Luftstreit¬
kräfte ernannt.

Rotterdam , 27. April. Wie aus London berichtet wird,
beginnt die Regierung mit der Einziehung der russischen
Juden zum Heeresdienst.

Bern,  27 . April . Laut Pariser Blättern wirk¬
ten bei dem englischen Angriff gegen Zeebrügge und
Ostende auch französische Torpedobootszerstörer mit.
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vom Tage.
Das von Trotzki begründete Regiment Karl Liebknecht

hat sich wieder verflüchtigt: es ist. wie Pariser Blätter meiden,
aufgelöst worden, weil die zu ihm gehörigen Soldaten ihr«
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militärische Aufgabe zwar, wie recht und billig, im Beute- : ^ den i

„ -- - — - —— — berufenrmachen erblickten, diese Beute aber in den Taschen harmlos«
Spaziergänger suchten und sich durch Mord und Plünderung Mrtge'n 's
beliebt zu machen hofften. Der arme Liebknecht. Es bleib!
ihm nichts erspart — nicht einmal Regimentsinhaber dar!
;r sein!

Die fianzöffschen Zeitungen stellen mit tiefer Betrübnis
fest, daß der zum britischen Botschafter in Paris ernannt«
Lord Derby kein Wort Französisch spreche. Da sich Englani
und Frankreich aber „zuin fressen" lieben, werden sie sich sich«
auch wortlos verständigen können, zumal England in bicfere
Derby eines der besten Pferde aus seinem Stalle laufen läßt
Besprechungen des Reichskanzlers mit Vertretern der

Arbeitergewerkschaften.
Berlin,  28 . April . Tie „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " erfährt von einem Teilnehmer der
gestrigen Besprechung des Reichskanzlers mit Ber»!
tretern der Arbeitergewerkschaften : Der Kanzler:
äußerte sich bei dieser Gelegenheit zu den christlich¬
nationalen Arbeiterführern auch über die Wahlrechts-:
frage . Er betonte , daß er mit dem preußischen Wahl-l
recht stehe und falle . Vor einigen Tagen noch habe^
sich der Kaiser ihm gegenüber dahin geäußert , Süß¬
er nach wie vor unbedingt aus dem Boden der
Wahlrechtsvorlage stehe. Anderslautende Gerüchte seien
durchaus unzutreffend . Tie Arbeiterführer versicherten
dem Kanzler , daß in der gesamten deutschen Arbeiter¬
schaft keinerlei Neigung oder gar Absicht bestehe,-
in eine Streikbewegung einzutreten . Gerüchte , die
anders lauteten , hätten in der Arbeiterbewegung keine
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Begründung . Sehr erwünscht sei allerdings , daß von« halten hc
den militärischen und den Zivilbehörden der Arbeiter¬
bewegung ein größeres Verständnis entgegengebracht
werde . *

du dich ein bißchen um sie kümmern." — „Du bist krank
Tante ?" ,

„Ach Kind", entgegnete die alte Frau , „wenn man »
in die Jahre kommt, dann muß man daS hinnehme«
Mein Herz scheint nicht mehr in Ordnung zu sein — kein
Wunder nach all dem, was man erlebt hat . . J

„Na, na, Alte", sagte Krüger und klopfte ihr gH
mütig tröstend die eingefallenen Wangen. „Nur nicht dch
Kopf hängen lassen — mir ist's ja auch nah genug 3*.
gangen, als unser Junge mit dem Deuwelsding , d«
Torpedoboot, untergegangen ist." ^

„Wie?" fragte Anna teilnehmend. „Vetter LeM
iw .»

„Ja , ja — seit einem Jahre . . und Tank
Rikchen wischte sich die überfließenüen Augen mit «
Schürze. „ , ^ I

„Ich hab's dem Heinz auch immer gesagt. Wenn W
mit mir auf der Marie Elisabeth gefahren wäre , lebte'
heute noch. Aber er wollte höher 'naus und wurde I«
genieur — Kaiserlicher Marine -Ingenieur — und da «J
er denn mit so 'nem Deuwelsding untergegangen . „
liebe Gott wird ihm den ewigen Frieden gegeben hav̂ i ^ ostbest
— er war ein braver Junge ." .J KjjJremöt

„Ein guter Junge war er, und seitdem fühle ich ni«H « emg
Herz — es ist ein Riß mitten durchgegangen und d" i nrung £
heilt nicht wieder . . ." J Gel

„Munter , Alte - lustig, Rikchen! das ist SeemanE fflosunc
los ! — Und hast ja mich noch, deinen alten Knasterbarn nutz an
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„Wie lange wird 's dauern , dann gehst du wieder a, -rages

Lord und ich bleibe ganz allein zurück — ganz allem - Uo§u
„Jetzt hast du ja die Anna ! Ihr werdet ruch. s»^ ^ von

die Zeitvertreiben / und ein paar Monate bleib ich des Se
noch an Land . . ." ..  J ^ blehr

Anna umarmte ihre Tante herzlich. „Laß mich W Kj* Re>
dir bleiben, Tante ", flüsterte sie. . it,?ru,n?er

„Ja , ja , du sollst bei mir bleiben. Dich hat m:r "jXiKlr
liebe Gott geschickt. . . und nun komm ins Haus «g
erzähle uns , wie dir 's ergangen ist. Siehst auch trau^
und blaß auS, Kind, als wenn du Schweres durchgeM«

.Omrrmft du *u Fuß von Hamburg ?" —hättest. Kommst du zu Fuß von Hamburg?
liebe Tante . .

(Fortsetzung folgt .)
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Die Nationalliberalen für das glelche Wahlrecht.
Berlin,  28 . April . Ter am heutigeA Sonntag

M Abgeordnetenhause tagende Preußentag der
„ationalliberalen Partei  nahm mit 410 gegen
127 Stimmen eine Entschließung an , worin er sich
für das gleiche Wahlrecht im Rahmen der
Regierungsvorlage  erklärt . Er lehnte die Ver¬
antwortung dafür ab , wenn nationalliberale Abge¬
ordnete nach der Entscheidung des Preußentages als
maßgebende Parteiinstanz durch ihre Abstimmung den
Ausschlag gegen das gleiche Wahlrecht herbeiführen
sollten.

Wieder ein Zar?
Stockholm,  27 . April . Ritzau meldet : Nach

einem Telegramm aus Abo an „ Aftonbladet " laufen
di Abo bestimmte Gerüchte um , der ehemalige Thron¬
folger Alexejew Nikolajewitsch sei zum russischen Zaren
ausgerufen worden und Michael Alexandrowitsch , der
Bruder des ehemaligen Zaren zum Regenten.

Lloyd Georges Stellung erschüttert.
'l Peru , 27. SlpriL Schweizer Blätter erfabren aus
-mmkamscher Quelle , dag Lloyd Georges Stellung als er-
ijuttert angesehen werden könne : er rechne selbst mit seinem
baldigen Rücktritt. Eine neue schwere Niederlage im Westen
vurde unmittelbar den Sturz des Ministeriums herbei-fuhren.

Die drohende österreichische Ofsenstve.
Lugano , 27. Avril . Die gesamte italienische Presse äußert

die größten Besorgnisse vor der angeblich unmittelbar  be¬
vorstehenden österreichischen Offensive. " " retvar  oe-

Das Wahlrecht als Kriegsauszeichnung.
Zürich , 27. April . Die italienische Kammer stimmte ber

Borlage betreffend Verleihung des Wahlrechts an alle Kämpfe?
auch an dieiemgen . die noch nicht das 21. Lebensjahr erreicht
Wen . zu. Sie beschloß dann auf Antrag Orlandos , sich bis,um 6. Jum zu vertagen.

Amerika als Geldborger.
Haag , 27. April . Die Vereinigten Staaten haben Belgien

«inen neuen Kredit von 3,28 Millionen Dollar bewilliot
Lamit hat Belgien 107 Millionen Dollar bewilligt erholtem
W8 Millwmn 1Ä Öe" ° " 6ie  vierten belaufen sich aus

„Wir müssen siegen" .
Haag , 27. April . Der amerikanische Ministerpräsident

Daniels sagte bei einem Bankett , der Krieg müsse gewonnen
werden, und wenn selbst die Jungen unter 21 Jahren ein-
erufen werden mußten , ja selbst wenn man die Si -bz g-

j-hngen für den Kriegsdienst in Anspruch nehmen müßtet
Holland wehrt sich.

U 27. April Holland hat ein Ausfuhrverbot aus
Hollandl,ch-Jildien erlassen. mrZmn . Zinnerze . Bast .Chinarinde,
khmaialze und Äapock. Alles Artckel, die die Vereinigten
viaaten für Kriegszwecke  m großen Mengen brauchen.

Zwei Könige von Griechenland.
m,.. d/rn , 27  April . Von griechischer Seite wird darauf hin-
« -wiesen, daß König Konstantin staatsrechtlich noch immer

Eg von Griechenland sei, da er niemals in rechtsgültige,
abgedankt habe . In neutralen Kreisen erwartet maniorm

^die nächste Zeit grobe Überraschungen  in Griechen-

Sin deutschfreundlicher Minister in Japan.
Zürich , 27. April . Die „Neuen Zürcher Nachrichten'

»klaren, daß der mngste lapanische Ministerwechsel einen
«cndepunkt , n der japanischen Politik  bedeute . An
4,e Spitze der Regierung trete ein Mann , der in Japan selbst
m der größte Bewunderer und Freund Deutschlandsrite.
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seü ! Ödlands und Estlands Zukunst.
-rten Gegen falsche Darstellungen,
stier- Ln den letzten Tagen beschäftigten sich österreichische
stelm ""auch reichsdeutsche Blätter vielfach mit der Entwicklung

die -r baltischen Frage . Es wurde dabei Kritik an der Rede
keine f deutschen Reichskanzlers geübt , die er an die Ab-

»rvii IS 11,1}119 QÛ Estland und Livland im Großen Hauptguartier
v»̂ halten hat . Auch wurde gesagt , daß durch den Frieden

Brest -Litowsk die Zugehörigkeit Estlands und Livlands
russischen Reiche „gewährleistet " sei, und ferner die

Ische Bereitschaftserklärung bemängelt , Livland und
md bei der endgültigen Durchführung ihrer Loslösung
Rußland wirksam zu unterstützen.
Die Sache liegt in Wirklichkeit so, daß beim Friedens-
:ag Kurland Riga , die Inseln Osel und Dagö , Litauen
Polen vom russischen Reich losgelöst wurden . Für

mnd und Livland wurde eine Sonderstellung insofern
'bedungen , als sie ohne Verzug von den russischen
vpen und der russischen Roten Garde geräumt werden
itm und ihre Besetzung durch eine deutsche Polizei-
>t angekündigt wurde , die so lange dauern soll, bis in

«lld und Estland die Sicherheit durch eigene Landes-
kichtungen gewährleistet und die staatliche Ordnung her-
Mt sei. Die Loslösung der beiden Länder von Ruß-

m damit nicht ausgesprochen , vielmehr ist von
'scher Seite anerkannt worden , daß es zur Durch¬

zug der Loslösung einer Verabredung mit Rußland
°«rfen würde . Falsch aber ist die Auslegung , durch den
trag sei die Zugehörigkeit Estlands und Livlands zu

T „gewährleistet ". Das ist bezüglich dieser baltischen

‘ 3r Se !Li“ 6en ° roeni9 Öer 8o11' TOie  Etwa hinsichtlich
Vrt ! neueste Entwicklung der baltischen Frage ist nicht
•„tS Friedensvertrage herzuleiten .' sondern aus dem
,al>« Wbstbestlmmungsrecht,  das die russische Regierung
«nt ^ ^remdvolkern „brs zur völligen Loslösung von Ruß-
"M eingeraumt hat . Von diesem Recht hat die Be-
! 0" Mrung Livlands und Estlands durch die berufene Ver-

M Gebrauch gemacht . Ihre Entschließung geht auf
ir. 2' una Don  Rußland  und auf einen engen An-

lCtr*i|i  LF 6 Deutschland.  Auf Grund des Friedens-
r »r°ges hat Rußland die Befugnis , in der Frage
'Hz l  Loslosung mitzuwirten , doch kann sie nach
1 ja i ^ non feiner Regierung verkündeten Grund-
» 1 ° Selbstbestimmungsrechts der Völker nicht wohl
, U ! str» n^ hneiide Haltung einnehmen . Wenn nun die
<) Me Reichsleitung den Balten bei ihren Loslösungs-

J wirksame Unterstützung zusagt , so liegt darin
r .U ^rlei Widerspruch zum Vertrage,  vielmehr geht

^ lediglichz von dem Standpunkt aus,  den
grundsätzlich ohne jede Einschränkung einge-M "'«en hat

^ .Ausgestaltung des künftigen deutsch - baltischen
Mtnisses ist ausschließlich Sache Deutschlands und
».falten . Von einer Verleugnung des Friedensver-
. mit Rußland deutscherseits kann hierbei in keiner
^Ung die Rede sein.
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preußischer Landiag.
Abgeordnetenhaus.

(137.  Sitzung .) Äs. Berlin . 27. Avril.
Das Haus führte heute die allgemeine Aussprache über

Ernahrungsfragen  zu Ende . Die Erörterung war stellen-
wene noch recht lebhaft , besonders infolge der Rede deS
konservativen Abg. v. Pappritz,  der sich mit schärfsten Worten
gegen me Reichsgetreidestelle und darüber hinaus gegen die
ganze Politik des Reichsernährungsamtes wandte . Er fand,
daß gegen die Landwirte ein unerhörtes Verhalten beobachlei
worden sei. Er kritisierte dann die zu späte Herabsetzung dei
Vrotration im letzten Jahr und die Hinaufsetzung auf die alte
Hohe im lebten August.

Gegen die Kritik der Ernährungspolitik
wandte sich Staatssekretär v. Waldow.  Er betonte , daß

Übermaß an Kritik wahrlich nicht zur Hebung der
Arbeitsfreudigkeit der Landwirte beitragen kann. Er nahm
tue Reichsgetreldestelle gegen die Angriffe in Schutz und be¬
legte zahlenmäßig , daß ihre Schätzungen eher zu niedrig als
zu hoch sind, denn auch das Brotgetreide wird noch immer
nicht vollständig erfaßt und noch verfüttert . Gegen die
Herabsetzung der Brotration zu . Beginn eines Ernte-
iahres existieren ganz erhebliche Bedenken , denn eine solche
Maßnahme zu diesem Zeitpunkt würde in der Bevölkerung
?tn, bobes Maß von Niedergeschlagenheit erzeugen und
das Durchhalten gefährden . Zum Fall Neukölln  bestritt
Herr v. Waldow . daß er irgendwie zur Einleitung des Straf-
ver/ahrens gegen den Magistrat beigetragen habe , schob die
Schuld dafür vielmehr auf den „Vorwärts ", der mit seiner
^roffeMlichung die Denkschrift erst zur Kenntnis der Staats-
eu^ NÄc ^ acht  habe Herr v Waldow schloß mit dem
Hinweis auf die schweren Leiden , die die französischen Land¬
wirte in dem vom Krieg heimgesuchten Gegenden zu erdulden
butün . mit denen die Kriegsnöte der deutschen Landwirtenicht verglichen werden konnten.

Abg. Hofer  lU . S .) : Gegen streikende Arbeiter geht man
anders vor als .gegen aufsässige Landivirte . Die Arbeiter
werden ohne weiteres zum Frontdienst eingezogen . Die

fleifcfjlofer Wochen würde Zebntausende unserer
Volksgenossen zum Hungertode verurteilen . Abg. Leppel-
mann (Ztr .) : Es gibt kaum einen Menschen, der noch
L § ^- ^ gen eme Kriegsoerordnung verstoßen hat . Die
Schaffensfreudl ^ eit stder Landwirte darf nicht beeinträchtiat
Tbrden . Abg . Dr . Band  skons.) : Die willkürlichen brutalen
Durchsuchungen auf dem Lande , die auf anonyme Anreiae
bin erfolgen müssen versttmmend wirken. Abg . Ho êsch
^. ^ /" Endet sich in semem Schlußwort gegen die Ausführungen

dem Kriegsernährungsamt
6aben^ ei ^ '-chsgetreldestelle Leichtfertigkeit oorgeworfen zu

Die Anträge des Ausschusses zu den Ernährungsfraaen

Nach Blättermeldungen gilt in
n& trS !,fl*” iederernennung Wekerles  zuw

Ministerpräsidenten als höchst wahrscheinlich.

Kiew , 27. April . Das ukrainische Ministerium des Inner»
Verordnung , daß die erste Maifeier,  als Feie,

des arbeitenden Volkes der ganzen Welt , auch in der Ukrain«
als Staatsieiertag betrachtet werden soll.
« „„Rotterdam ' 27 April . Im englischen Unterhause erklärt,
Valfour auf eine Anfrage ob er im vorigen Jahre Kenntnis

Briefe Kaiser Karls  gehabt habe , er könne über
dieie Frage vor der Öffentlichkeit nicht sprechen.

27. April . In politischen Kreisen fürchtet
fich Island  von Dänemark losreißen  und als

^aren wird . Der enqlilche Einfluh ist dort außer-
ft arf 7e Man glaubt , daß die neue Republik sich spätervollständig an England anl -hnen werde.

. - Stockholm . 27. April „Stockholms Dagblad " zufolge ist
^nni ^ E.^ ^ ^ N ^dische Kohlenabkommen  bis Ende

SbÄ „ 'S * " “ K° dl<
• ^ Avril . Das Pariser „Journal " meldet von

^u ^ dedrohlichen Garung in Marokko  als Folge °der
deutschen Siege an der Westfront . Man befürchtet die
mb B3ulä et  * £tCÖ§ Unter m >CUna  früheren Sultans

der ^ s Paris stammende Nachricht
tniorhJilirfuu ' Italien mit Österreich -Ungarn
interhandelt habe, macht in. ganz Italien grobes Auffehen.

psliir'sche Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Die Anerkennung des Herzogtums Kurland durch
de» Deutschen Kaiser ist nunmehr erfolgt. Die ini kur-
landtschen Landesrat verlesene Antwort des Kaisers auf
den Beschluß vom 6. März erklärt die Anerkennung des
Herzogtums Kurland als freien und selbständigen Staat
und die Bereitwilligkeit, im Namen des Deutschen Reiches
dteienigen Staatsoerträge mit Kurland abzuschließen, die
eme enge wirtschaftliche und militärische Verbindung beider
Lander gewährleistet. — Die Vorbereitungen zum Abschluß
dieser Verträge sollten unverzüglich getroffen werden.

+ Über eine etwa notwendig werdende Verkürzung
der Brotration am Schlüsse des Wirtschaftsjahres1917/18
wurde m einer Sitzung des Ernährungsbeirates des Reichs-
ages braten . Man kam nach längerer Aussprache überein,
keinen Beschluß zu fassen, da die Verhältnisse noch un-
zeklart seren. Es soll abgewartet werden, wie sich die
Abwicklung der Getreidezufuhren aus der Ukraine vollzieht,
von wo schon einige Transporte eingetroffen sind. Das
Kriegsernährungsamt erklärte, die Nachricht eines Berliner
Blattes , es fet eine Herabsetzung der Fleischration
and dre Einführung von vier fleischlojen Tagen geplant,
sei völlig unzutreffend.

Schweiz.
X Reue Zwangsmaßnahmen gegen den schweizerischen

Handel har der Verband angeordnet . Wie aus Bern be-
crchtet wird , haben sämtliche mit den Westmächten und
Amerika in Geschäftsbeziehungen stehenden Firmen Order
erhalten, den Nachweis über die Nationalität aller Ge>
schäftsbeteiligten zu erbringen, und zwar rückwärts bis zu
den Großeltern . Selbstverständlich bezweckt die Entente
lediglich eine Erschwerung des schweizerischen Handels¬
verkehrs.

Holland.
iw* c. r. die Verhandlungen mit Deutschland gab der
Mmlster des Äußern m der Kammer folgende Erklärung
Mz Es ist der Kammer bekannt, daß mit Deutschland
Schwierigkeiten entstanden sind, vor allem in der Sand-
and Kresfrage. Die Besprechungen nehmen nicht etwa
B,Se s Ut ro Utlr? t£en  o® erIa “fl aßer  die Regierung verhehlt
iich den Ernst der Lage nicht . Es fand dann eine geheime
Sitzung statt , in der murb - die Beschlußfassung aufDienstag vertagt.
Aus Zn. und Ausland.

Berit «, 27. April. Entgegen anderslautenden Meldungeri
sind Befttmmungen darüber , ob und wann der Reichs-
kan zier  über den Friedensschlub mit Rumänien sprechen
wird, noch nicht getroffen.

Berlin , 27. April. Aus Anlaß der Erstürmung de«
Kemmelberges hat der Präsident des preußischen Abgeord-
ttetenhauses an Generalfeldmarschallo. Hindenburg ein Glück¬
wunschtelegramm gesandt, das der Generalfeldmarschall iv
herzlichen Worten erwiderte.

Berlin, 27. April. Die unter Führung des kaiserlichen
Gesandten o. Mirbach nach Moskau abgegangene deutsch-
Delegation  ist in Moskau eingetroffen.
- ^ öln, 27. April. Wie die Köln. Ztg. aus zuverlässiger
Quelle Hort, soll Landrat v. Groote zum Oberpräsidenten
der Rheinprovinz in Aussicht genommen sein.

Stuttgart , 27. Avril. Zum stellvertretendenBundesrats-
oevollmächtigten mit dem Wohnsitze Berlin ist Minist er ial-
rat Schaeffer vom Ministerium des Innern ernanntworden.

München, 27. April. Der bayerische Landtag hat das
oioerkommibsteuergesetz angenommen, wonach während de,
nächsten fünf Jahre keine neuen Fideikommisse gegründet und
oie bestehenden nicht erweitert werden können.
r . Wien , 27. April. Staatssekretär Dr . v. Kühlmann ha!
mb m Gemeinschast mst dem Minister des Äußeren Baron

^ -? ?^ Vukarest begeben. Man nimmt an. daß in
eiwa » bis 10 Tagen die Verhandlungen beendet sein werden
m »?? Een, 27  April . Der Kaiser hat dem Ersuchen des
fÄ e>f en  des Herrenhauses Fürsten Windischgraetz uniEnthebung von seinem Posten nicht entsprochen.

Aus Heb  und Hern.
Herborn , den 29 . April 1918.

. ^ Tas Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
der Schutze Otto Scheid von S ch ö n b a ch.

ifc Dem Ober - Postassistent Herrn Robert Herr¬
mann  beim Kaiserl . Postamt hier ist der Charakter
als Postsekretär  verliehen worden.

ifc Unsere Schuljugend scheint ihr Vergnügen
darin zu finden , die jetzt fertig gestellten Gärten
mrt Steinen und anderem Unrat zu bewerfen . All¬
seitig wird darüber Klage geführt . Das Werfen mit
Sternen  ist überhaupt wieder bei unserer männ¬
lichen Jugend als „ Lieblingsbeschäftigung " ausge¬
nommen worden , was man namentlich in den Abend¬
stunden zu beobachten , Gelegenheit hat . Dieser ge¬
fährliche Unfug wird von den „ lieben " Jungens wahr-
schernlich als Ersatz für das polizeilicherseits in der
Stadt verbotene Ballschlagen betrachtet . Kann hier
nicht von berufener Seite Abhülfe geschaffen werden?

^ Ter von der Theater - Vereinigung
Herborn  im Saalbau Heuser veranstaltete Theater¬
abend war , wie der erste , wiederu ^n gut besucht . Sämt¬
liche Darbietungen fanden den ungeteilten Beifall
der zahlreichen Zuschauer und namentlich war es
der militärische Schwank „Ter Landsturm kommt ",
welcher einen wahren Heiterkeitsjubel auslöste . Tie
Tarsteller dürfen mit dem Erfolge zufrieden und über¬
zeugt sein , daß auch ihre ferneren Veranstaltungen
wieder volle Häuser finden werden.

^ (Kriegshülfe der Schulen .) Tie Werbe¬
arbeit der Schulen , des Bezirks Tillenburg I für die
8. Kriegsanleihe hatte das Ergebnis , daß 587 575 Mk.
gezeichnet wurden — einschließlich der Kriegsanleihe¬
versicherungen — gegen 424 420 Mk . bei der 7. Anleihe

Ein Erlaß des Kultusministers  vom
25. April bestimmt , daß bis auf weiteres sämtliche

; Jmmatrikulationsgesuche von Ausländern  ihm zur
j Entscheidung vorzulegen sind . Ausländer deutscher
z Muttersprache können bis zum Eintreffen dieser Ent-
; scheidung einstweilen als Hörer zugelassen werden.
! Friedberg.  Ter Frankfurter „ Volksstimme " zu-
' folge wurde die Großmühle von Karl Koch behördlich
j geschlossen . Ein Beamter der Reichsgetreidestelle hat
' festgestellt , daß Koch 5000 Toppelzentner Weizen für
j die Firma Krupp - Essen gemahlen und nach dort ab-
' geliefert hat . Koch soll ferner aus 3000 Zentnern
, Weizen , die dem Kommunalverbande zu eigen waren,
: Grieß hergestellt und als sogenannte „ frei Ware " zu
j hohen Preisen in den Handel gebracht haben . In der

Hauptsache sollen an den Wetzenschiebungen große
.Landwirte beteiligt sein.

Homburg.  Tie Polizei entdeckte in einem
alleinstehenden Hause im Keller ' eine große Ge-
heimschlächterer . Zwei von einer frischen Schlachtung
stammende Großviehhäute und noch etwa 2 Zentner
vorhandenes Fleisch wurden beschlagnahmt . Ein
Notizbuch , in dem die sämtlicherr Abnehmer , darunter
mehrere hiesige Wirte , verzeichnet sind , wurde ge¬
sunden . Am Bahnhof beschlagnahmte die Polizei einen
Schließkorb und erneu Koffer mit zwei Zentner
frischem Fleisch , das aus Hessen eingeführt wurde.

Kassel.  Leutnant Trebing , Lehrer an der hiesigen
15. Bürgerschule , erhielt für die Erkämpsung des
Lhs - Ueberganges den Orden Pour le merite.  Er
ist leicht am Unterschenkel verwundet und liegt in
einem Feldlazarett . Soweit bekannt , ist Leutnant
Trebing der dritte Volksschullehrer , der mit diesem
höchsten militärischen Orden ausgezeichnet wurde . Tie
beiden anderen sind die Fliegerleutnants Bongartz
aus Hamborn und Kroll aus Kiel.

Aus der Rhön.  Auf dem Bahnhof Ebenhausen
kam es ber der Verhaftung zweier Schleichhändler zu
tätlichen Auseinandersetzungen zwischen diesen und
den Gendarmen , wobei die Beamten von ihrer Waffe
Gebrauch machten . Tas Publikum nahm für die
Schleichhändler Partei.

Eßlingen,  28 . April . Nach Beendigung eines
Fußballspieles stürzte heute Nachmittag auf dem
Neckar oberhalb Eßlingens eine mit mehr als 60
Personen besetzte Fähre um . Sämtliche Insassen
stürzten ins Wasser , die Meisten wurden gerettet.
Tie Zahl der Vermißten steht noch nicht fest, sie wird
auf 15—20 geschätzt . Trei Tote sind bis jetzt geborgen.



Zwe ibrücken . Heber die standrechtliche Er¬
schießung des Raubmörders Otto Gebhardt  ist noch
zu berichten , daß dieser , ehe ihm die Augen zuge¬
bunden wurden , erklärte , daß das Urteil - vollkommen
gerecht sei und er sich schuldig bekenne . Wo sich
das Geld befinde , könne er nicht sagen , das wisse nur
sein Vater . Tie Leiche wies mehrere Herzschüsse auf,
sodaß der Tod auf der Stelle eingetreten ist. Tie
Hinrichtung Gebhardts ist die erste Hinrichtung durch
Erschießen in Bayern nach den standrechtlichen Be¬
stimmungen , die am 5. November 1914 aus Grund des
bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand erlassen
worden sind.

Dresden.  Die Zweite Kammer sprach sich für
die Erbauung des Kanals Leipzig —Halle aus . Ter
Finanzminister betonte , die Regierung betrachte diese
Verbindung mit der Elbe als ebenso dringlich wie
den Mittellandkanal ; sie werde die Vorarbeiten so¬
fort nach dem Krieg beginnen und mit Preußen die
notwendigen Verhandlungen führen.

Heimbach (Eifel ). Ter fahnenflüchtige Karl
Naß von hier , der im Gemeindewalde wilderte , wurde
vom Forstbeamten aus frischer Tat abgefaßt und
erschossen,  da er auf den Anruf , die Waffe
niederzulegen , diese gegen den Beamten erhoben
hatte.

a Postsendungen an deutsche, von Frankreich nach
England verbrachte Kriegsgefangene . Nach telegraphischer
Mitteilung der zuständigen englischen Stelle sind alle
deutschen Kriegsgefangenen, die sich bisher bei den nach¬
folgend angegebenen Gefangenenkompagnien im Etappen¬
gebiet der englischen Armee in Frankreich befanden, nach
England übergeführt worden. Es befinden sich jetzt alle
Gefangenen der Kompagnien Nr . 1, 2, 55 und 57 in
Pattishall , der Kompagnien Nr . 7, 66, 78, 79 und 81 in
Dorchester , der Kompagnien Nr . 32, 61 und 136 in
Catterick  und der Kompagnien Nr . 43, 135 und 150 in
Handforth.  Postsendungen an deutsche Gefangene dieser
Kompagnien sind daher fortan an die angegebenen Ge¬
fangenenlager in England zu richten, auch wenn die Ge¬
fangenen selbst ihren neuen Aufenthaltsort noch nicht mit-
zeteilt haben. Die Anwendung der bisherigen Anschrift
(nach Frankreich) hat erhebliche Verzögerungen in der
llberkunft der Sendungen zur Folge.

O Tie Fremdenverpflegung in Mecklenburg ge¬
fährdet . Das Offenhalten der mecklenburgischen Ostsee-
bäder ist neuerdings gefährdet. Der Beirat der mecklen¬
burgischen Landesbehörde für Volksernahrung hat sich letzt
wieder mit der Versorgungsmöglichkeit von etwa 100 000
Fremden beschäftigt. Der Beirat vertritt den Standpunkt,
die Ernährung der Badegäste dem Kriegsernährungsamt
zu überlassen oder aber eine Schließung der mecklen-
burgischen Ostseebäder, mindestens aber eine erhebliche Be¬
schränkung des Bäderverlehrs herbeizufübren.

O Die älteste deutsche Kirchenglocke. Die ältest'
deutsche Bronzeglocke ist noch in Hersfeld erhalten . Si,
fiel ihres ehrwürdigen Alters wegen nicht der Beschlag¬
nahme und dem Einschmelzen zum Opfer . Die Glocke
die Lullusglocke genannt, stammt noch aus der im neunter .
Jahrhundert erbauten ersten Hersfelder Stiftskirche , di«
schon im Jahre 1037 den Flammen zum Opfer fiel, aut
deren Trümmern aber die Glocke auf die Nachwest
gekommen ist.

O Zur Milderung der Möbelnot wurde in Stettin
auf Veranlassung des früheren Reichskanzlers und jetziger
Oberpräsidenten Dr . Michaelis die Pommersche Gemem-
nützige Gesellschaftm. b. H. für Möbelbeschaffung mit dem
Sitz in Stettin begründet. Die Gesellschaft gibt die Möbel
nicht an die Bevölkerung selbst, sondern nur an die Stadt«
und Landkreise der Provinz ab.

© Luftverkehr Schottland —Norwegen . Der Chef des
Flugwesens der norwegischen Marine , Kapitän Dehlf , be¬
findet sich zurzeit in London, um an Besprechungen über
die Errichtung eines Luftpostverkehrs zwischen Brttanmen
und Norwegen teilzunehmen. Falls die Schwrerrgkerten
überwunden werden, die dem Plane entgegenstehen, null
man zunächst wöchentlich zwei Fahrten zwischen Aberdeen
und Stavanger einrichten. Möglicherweise wird man auch
Paffagiere auf der ungefähr 47* Stunden dauernden Fahrt
mitnehmen.

© Österreichische Banknotenfälscher . In Mährisch-
Ostrau wurde ein Lithograph ermittelt , der falsche Ltn*
und Zweikronennoten hergestellt hatte. In der Vorstadt
Delnicki bei Krakau wurden noch fünf andere Notenfalfcher
festgenommen. Es wurden gegen 6000 Stück falsche Noten
vorgefunden. Die Verhafteten haben gestanden, seit lyn
insgesamt 39 000 Stück Kronennoten gefälscht zu haben.

© Die Wohnungsnot in Budapest . Aus Budapest
wird berichtet: Infolge der Wohnungsnot und des Mangels
an freien Hotelzimmern wurden vom Ackerbammmster und
Vizebürgermeister Zwangseinauartierungen vorgenommen.
Die Budapester Blätter weisen darauf hm, daß der
Fremdenzustrom nach Ungarn außerordentlich groß tu.

© Erdbeben . Am Mittwoch wurde in der ganzen
Nordost- und Südschweiz ein starkes Erdbeben verspürt,
deffen Herd sich in Norditalien in der Gegend von
Bergamo und Gardasee befunden haben muß.

Aus dem Ostufer der Maas  brachte ein Vorstoß
in die französischen Gräben Gefangene ein.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ter Erste Generalguartiermeister : Ludendorfs.

Die Entscheidung an der Westfront.
Haag,  29 . April . (TU) Die Auslassungen der

holländischen Presse lassen erkennen , daß die neutralen
Sachverständigen die Entwicklung der deutschen Offensive
ganz anders beurteilen als die zur Schönfärberei genötigte
Militärkritik der Entente . So kommt die „Haagsche
Post " auf Grund der letzten Ereignisse zu der Ueber-
zeugung, daß die Entscheidung an der Westfront bis zum
1. Juli fallen werde.

Genf,  29 . April . (TU) Alle Pariser Militär¬
kritiker erklären , die derzeitigen deutschen Angriffe seien
nur der Auftakt für die kommenden letzten größeren
Angriffe ; sie geben die Bedeutung des Verlustes des
Kemmelberges zu. Das „Journal " meint , daß die von
den Deutschen eroberten Stellungen den Ausgangspunkt
für neue Kämpfe bilden werde.

Freiwilliger Rückzug der Italiener in Tirol.
Wien,  29 . April . (TU) Wie die Blätter aus

Bozen berichten, haben die Italiener die Stadt Ala in
Südtirol freiwillig geräumt und die Bevölkerung in das
Hinterland gebracht. Die Italiener scheinen das getan
zu haben , weil sie mit einer unmittelbar bevorstehenden
österreichischen Offensive rechnen.

Wilde Gerüchte in Holland.
Haag,  29 . April . (TU) Die Spannung im Publi¬

kum über die politische Lage kommt in wilden Gerüchten
zum Ausdruck. Die Ententeblätter arbeiten lebhaft mit
Verdächtigungen der Friedensliebe Deutschlands gegen¬
über Holland.

Anmeldung zur Laudstnrmrolle.

Hindenburg au das preußische Abgeordnetenhaus.
Berlin,  29 . April . (TU) Vom Generalfeldmar¬

schall von Hindenburg  ist dem Präsidenten des preuß¬
ischen. Abgeordnetenhauses , Grafen von Schworin-
Löwitz,  folgendes Telegramm zugegangen : Dem preuß¬
ischen Abgeordnetenhause beehre ich mich für die freund¬
lichen Glückwünsche besten Dank zu sagen. ^Die Erstürmung
des Kemmelberges ist ein neuer Beweis der ungebrochenen
Angriffskraft und des Siegeswillens unserer unvergleich¬
lichen Truppen . Die Anerkennung der Heimat für das
Geleistete wird der Truppe ein Ansporn sein, dem gelieb¬
ten Daterlande einen baldigen siegreichen Frieden zu
erkämpfen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck ..

Anzeigen!

Frau

Die Landsturmpfstchtigen des Geburtsjahres 1901 ,
in der Zei» vom 1. März bis 30. April d. IS . dar fl
Lebensjahr vollendet haben, werden hierdurch aufgefordert,
in der Zeit vom 29 bis SO . April ds IS . auf Zlmmri
Nr. 11 deS RalhaufeS zur Landsturmrolle anzumelden.

Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Herborn , den 29. April 1918.

Der Bürgermeister: Bir -kendahl.

Die Auszahlung der Mietsuuterstützuugen findet
DieuStag . den 30 April, nachmittags von 3—5 Uhr
Zimmer Nr. 4 des Rathauses (neben der Stadtkaffe) statt.

Herborn , den 29 . April 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ei» kräftiget JuWgkr
für untere Schmiede und

ein Dreher
für  die Bedienung unserer Kopfbänke gesucht.

5tdbl= nnö Lisenwerke Aßlar.
6 » m , b . H ,

Asslar bei Weblar.

^rav -s, fleißiges

Mädchen
gesucht.

Hotel Schwan,
Dilleuburg

Einen Jtenboden
zu verpachten. Näheres in i
Geschäftsstelled Bl W

Verordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungs-

zuftand vom 4. Juni 1915 in de: Fassung des Reichsgesetzes
vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für den Befehlsbereich
deS 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

In allen Räumen von Gast, und Schankwirtschaftenist
das Tanzen, die Abhaltung von Tanzunterricht sowie die Ge.
stattung des TanzenS durch die Inhaber der Wirtschaft ver¬
boten.

Zuwiderhandlungen weiden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre
beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geld
strafe bis zu 1500 Mark bestraft

Frankfurt a. M., den 26 April 1918.
Der Stellv. Komm. General : Riedel,  General d. Infanterie.

Mainz, den 26. April 1918.
Der Gouvernrur d. Festung Mainz: Bausch,  Generalleutnout.

Pür die wohltuenden Beweise der Teil¬
nahme bei der Beerdigung unseres lieben
Vaters allen unseren innigen Dank . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Weber  für die
trostreiche Grabrede , der Schwester Mar¬
garete  für die treue Pflege , für die vielen
Kranzspenden und allen denen , welchp den
Entschlafenen auf dem letzten Wege zur ,
Ruhe geleiteten.

Herborn, den 27. April 1918.
Familie Reinhard Weyel.

Für die uns erwiesene Teilnahme bei
dem Hinscheiden unseres lieben Vaters
sprechen wir allen unseren herzlichsten
Dank aus.

Wird hiermit zur genauesten  Beachtung ver¬
öffentlicht.

Herborn , den 29. April 1918.
Der Bürgermeister : Birkendabl

Herborn, den 29. April 1918.
Familie Theis u. Holfmann.

gesucht, die melken kann und
Arbeitcrschlafstellen in Ordnung
hält.

Herborner Pumpenfabrik.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstadsbericht.

Großes Hauptquartier . (Wolfs - Büro . Amtlich .)
29. April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfelde in Flandern vormittags

nur auflebender Artillerie -Kampf . Tie Beute seit der
Erstürmung des Kemmelberges  hat sich auf <100
Gefangene , darunter 181 Offiziere , 53 Geschütze, 233
Maschinengewehre erhöht.

Zwischen dem La Bassee - Kanal und der
Scarpe  sowie nördlich der Somme  rege Erkun¬
dungs - Tätigkeit der Engländer . Starke Teilan¬
griffe der Franzosen gegen Hangard - Wald
und Dorf  wurden blutig abgewiese  n . Vorfeld¬
kämpfe an vielen Stellen der übrigen Front.

Suche baldigst tüchtiges, zu¬
verlässiges

Mädchen
für kleinen OffizierShauShalt.
Frau Hanptm . Trauttig.

Koblenz,
Markenbildchenweg 34 III.

Todes =Amzeige.
Heute Vormittag 11'/- Uhr starb nach langem, schweren

Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute Mutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Melanie Hoffmann,
Suche für I . Juni ein zuver¬

lässiges, christlich gesinntes,
kinderliebes

Mädchen.
Frau Fabrikant

Arnold Voswinkel»
Kierspe -Bshuhof

geh. Gün 'd e 1,.

im 57. Lebensjahre.
Um stille Tielnahme bitten

Gur erhaltenes einsp.

Kuhgeschirrm. Zcheere
zu verkaufen Näheres

d Bl.
in der

Ennng. Kirchenchor:
Dienstag abend 8' /, Uhr:
Gesangstunde: Gesamtchor.

Frust Wilhelm Hoffmann,
Lilly Hoffmann,
Ernst Hoffmann.

Herborn, Frankfurt, Hannover, Düsseldorf,
den 28. April 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 1. Mai, nachmittagstp/a Uhr statt.

Am 25. April 1918 ist eine NachtragSbekanntmachiw
des stellv. General-KommandoS erlaffen worden zu der&
kanntmachung vom 1. Julii 1917, bete. Beschlagnahme u»

Bestandserhebung der deutschen Schafschur und des WollgefSll^
bet den deutschen Gerbereien.

Der Wortlaut der Bekanntmachung liegt
Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Einsicht auf.

Herborn , den 29. April 1918.
Ter Bürgermeister : Birken da hl

lli
Stimn

A
geschla
vor de
überge
Hauses
diesmc
Reden
mehr.
Gewiss
Nein :
und
Preus
viertel,

"aber ]
fraktio,
Wahlri
So sie
schlecht
Zahlen
erster1
das M
schiedet
25 Sti
Abgeot
wenn <
eines c
dem stk
zur Me
Kreisen

Fr
das A
zu erbl
ob er
empfeh
wickelt
die W
v. Bet
Sturze
umgebi
größten
der Rei
Tagen

(er die i
klärt hc
tun ei

sich für
Iithfeit

Mkörp
schlecht!
jebermo

-Mag t
'■ treffen,
Stillen

Atreit

ch
l'lo meh
Spannr
Nisse d
Werden,

:Handes
Ab.

höheren
eigene(
winden

lkönnen
k Noch bi
fteteiltr

degel £
Memals
Worden
Mrleicht.
iden Sto
. bessei

Herabe£
i jie drin
1 $ Sta

liker
F°och ui.
Maß es
Mgen n
feiner Di

M müsi.
I $j9ung£i

Ni für
Vaud dc

, wai
*», So
W °r die
M fest e

das

Nlöft
*tteg bk
Nfaeljm
kiffen,
DarüberWarnt
Nefidr
"len a
Nd nebi
Ä .der
°llten d
Nl bei


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

